
Der 1940 in Nürnberg geborene Autor
Wolfgang Gast schreibt Bücher für Mit-
denker. In drei neuen Collage-Roma-
nen reflektiert er jetzt sein Leben von
den heimatlichen „Lehrjahren“ bis
zum Jahr 2009.

In seinem Geburtsjahr wird auch in
der „Stadt der Reichsparteitage“ aus-
giebig der siegreiche „Blitzkrieg“ des
vermeintlich „größten Feldherrn aller
Zeiten“ gefeiert. Das aufregendste
Kindheitserlebnis wird die Bomben-
nacht, in der das Nachbarhaus in
Flammen aufgeht. Später liebt der
Junge die Weite der Ruinenland-
schaft, in der er auf Schatzsuche geht.
Den Wiederaufbau empfindet Wolf-
gang Gast daher als zunehmende Ver-
engung der Sicht, aus der er in die
Grenzenlosigkeit literarischer Erfin-
dung flieht. Er wird zum besessenen
Leser und Theatergänger.

Eine Nürnberger Inszenierung von
Thornton Wilders „Wir sind noch ein-
mal davongekommen“ inspiriert den
15-Jährigen zu ersten eigenen Schreib-
versuchen.Während das ehrgeizige
Vorhaben, Dantes Höllenwanderung
als Operette auf die Bühne zu bringen,
unvollendet bleibt, wird „Schneewitt-
chen“, ein Tanzstück mit Sprech-
rollen, in einer Ballettschule aufge-
führt. Jugendliche Gefühlsnöte, die
im Schneewittchen-Stoff lediglich
unterschwellig präsent sind, zeigen in
aller Deutlichkeit die Tagebuch-Aus-
züge aus jener Zeit.

Der Jungautor notiert meditative
Nachtspaziergänge zwischen Nürnber-
ger Nordstadt und Fürther Stadt-
grenze, er dokumentiert die Auswir-
kungen intensiver Nietzsche-Lektüre
und berichtet nicht zuletzt seine
merkwürdigen Erlebnisse während
gelegentlicher Besuche „hinter der
Mauer“. Aufschreiben ist bereits für
den jungen Wolfgang Gast ein alltäg-
lich angewandtes Mittel der Selbst-
und Welterfahrung.

Vom Literarischen will Gast zu-
nächst auch nicht lassen, nachdem er
sich (in Fortsetzung einer Familientra-
dition) zum Jura-Studium in Erlan-
gen entschlossen hat. Er beteiligt sich
an den Projekten der studentischen
„Studiobühne“, und gehört zu den
Gründern der Gruppe „Kabarett von
unten“, mit der er in Nürnberg im
„Apollotheater“ und in den Kammer-
spielen auftritt. Höhepunkt des Büh-
nen-Engagements ist jedoch die Auto-
rentätigkeit für die legendäre „Hinter-
treppe“, die von Horst W. Blome ge-
gründete Kleinkunstbühne in der Luit-
poldstraße.

Protest gegen Erhard
Nach dem Rücktritt des greisen Bun-

deskanzlers Konrad Adenauer im
Oktober 1963 hatte Gast in sein Tage-
buch geschrieben: „Politischer Son-
nenaufgang? Schau dir den bleiben-
den Rest an.“ Im Frühjahr 1966 pole-
misiert er im neunten „Hinter-
treppe“-Programm gegen die soge-
nannte „formierte Gesellschaft“ des
Adenauer-Nachfolgers Ludwig Er-
hard. Schon wenige Monate später
kräht kein Hahn mehr danach, weil
auch Erhard zurückgetreten ist.

Es folgt die Zeit der Bonner „Gro-
ßen Koalition“. Die Nürnberger „Hin-
tertreppe“ verwandelt sich in ein Zen-
trum der örtlichen APO, doch Wolf-
gang Gast ist nur noch am Rande
dabei. Nach seiner Promotion 1968
verlegt er sein Wirkungsfeld nach Hei-

delberg. Für zwei Jahrzehnte „bestim-
men juristische und philosophische
Sprachspiele den Schreibweg“, wie er
rückblickend anmerkt. Erst in den
späten 80er Jahren rückt erneut die
(zeitkritische) literarische Arbeit in
den Vordergrund. In Nürnberg regist-
riert man vor allem den 1991 veröf-
fentlichten Essayband „Stadtkultur“,
eine Auseinandersetzung mit der
damals auch hierorts populären Idee
von der „Kulturmeile“.

Dies alles und noch viel mehr wird
in den aktuellen Neuerscheinungen
von Wolfgang Gast angesprochen.
Eine raffinierte Montage von Textfrag-
menten aus fünf Jahrzehnten spiegelt
ein Erleben, das durchaus exempla-
risch ist für die Generation der um
1940 Geborenen. Von Erkenntnissen
und Zweifeln ist da die Rede, von Auf-
und Abbrüchen, von großen Plänen
und kleinen Kompromissen. Gast ge-
lingt es, daraus ein Kunstwerk zu
machen, eine ästhetisch überzeugende
und geistig anregende Vergegenwärti-
gung des Vergangenen.

BERND ZACHOW

ZWolfgang Gast: Werkblok Joglar,
drei Bände, Verlag „buchhalter
theo frast“, Heidelberg.
Band 1: Logophagos, Wörterfres-
ser, 152 Seiten, 16 Euro;
Band 2: Textspur/Satzinseln, 168
Seiten, 16 Euro;
Band 3: Zeitbruch, 256 Seiten, 22
Euro.

Wolfgang Gast. Foto: Christian Buck

3D liegt im Trend — hauptsächlich
im Kino. Bewegte Bilder erschafft die
Künstlerin Dorle Wolf zwar nicht,
dafür aber Gemälde, die mit der ent-
sprechenden Brille betrachtet dreidi-
mensional werden. Derzeit zeigt sie
diese Arbeiten im Museum „Turm der

Sinne“. Insgesamt sind 14 Werke der
Würzburgerin zu sehen.

Nicht alle wurden in 3D gemalt,
aber natürlich passen gerade die plas-
tischen Bilder wunderbar in die Prä-
sentation des interaktiven Museums,
das sich unter anderem der Optik wid-

met und zum Beispiel erklärt, wie
Maler es schaffen, räumliche Tiefe zu
erzeugen.

Die Beschäftigung damit kommt
bei Dorle Wolf nicht von ungefähr.
25 Jahre lang arbeitete sie im For-
schungslabor ihres Mannes am Biozen-

trum der Universität Würzburg, vor
allem auf dem Gebiet der Wahrneh-
mungspsychologie. Eine dritte Dimen-
sion vor dem Auge des Betrachters ent-
stehen zu lassen, macht der Malerin
Freude. Deshalb werden zu Dorle
Wolfs Katalogen auch gleich 3D-Bril-
len gereicht, im „Turm der Sinne“
gehören sie sowieso dazu.

3D, das lernen wir, ist jedenfalls
keine Hexerei. Der Trick dabei ist, mit
besonders kontrastreichen Farben zu
arbeiten. Warme Töne wie Rot, kombi-
niert mit Wolfs Lieblingsfarbe Blau,
kommen dem Betrachter mit der soge-
nannten ChromaDepth-Brille auf der
Nase vor dunklem Hintergrund quasi
entgegen und schweben frei im Raum.
Auf hellem Hintergrund wirkt der
Effekt genau anders herum. Dorle
Wolfs satte, bunte Bilder funktionie-
ren aber auch, wenn man sie sich ganz
„normal“ ansieht.

Dreidimensionales ist allerdings
nur ein Aspekt ihres Schaffens, das
beim begrenzten Raum im „Turm der
Sinne“ natürlich nicht umfassend prä-
sentiert werden kann. Wer genau hin-
schaut, merkt aber zum Beispiel, dass
das Thema Wasser der Künstlerin, die
ihre Inspiration gerne aus der Natur
zieht, seit drei Jahren besonders am
Herzen liegt. SUSANNE HELMER

Z „Farbraum — Raumstruktur: Male-
rische Illusionen von Dorle Wolf“,
bis 22. Mai, Turm der Sinne, Spitt-
lertorgraben Ecke Mohrengasse,
Di.-Fr. 13-17 Uhr, Sa. und So.
11-17 Uhr.

Schlechte Nachricht für Fans
der gepflegten Kalbsbratwurst Bet-
hangske, die unter anderem in der
Kulturwirtschaft im K4 auf den Tel-
ler kam: Es ist aus mit der Wurst.

Ihr Erfinder Karsten Neumann,
Schöpfer der fiktven Stadt Bethang,
einer Fusion von NürnBErg, FürTH
und ErlANGen, mag nicht mehr. Die
Gründe für das Ende der moslem-
freundlichen Kalbskreation mit fri-
schem Koriander, Kurkuma, Chili
und Zitrone, sind vielfältig. Erstens
sei die Kunst-Bratwurst so etwas wie
ein Gemälde gewesen, das nun fertig
ist. Zweitens ist Neumann Buddhist
und kann daher karmisch nur
schwer damit leben, dass für das
schlanke Fleischteilchen, das zuletzt
in Gostenhof produziert wurde, Käl-
ber getötet werden.

Und drittens ist er enttäuscht von
der Stadt. Es sei geplant gewesen, die
Bethangske drei Tage zur Eröffnung
des Christkindlesmarktes vor dem K4
zu grillen, doch das Vorhaben schei-
terte laut Neumann am Liegenschafts-
amt, das keine Genehmigung erteilen
wollte. Eins steht jedenfalls fest:
„Wenn es mal wieder etwas Kulinari-
sches aus Bethang geben wird, dann
ist das mit ziemlicher Sicherheit
etwas Vegetarisches“. she

Dichter und Schriftsteller stehen im
Zentrum einer Gottesdienstreihe in St.
Egiden, die am 16. Januar beginnt.

Zu den Gottesdiensten in den Egi-
dien-Kapellen sind jeweils Gäste ein-
geladen, etwa der Mundart-Autor Ger-
hard Krischker zum Auftakt am kom-
menden Sonntag. Dazu gibt es Lau-
ten- und Orgel-Musik von Thomas
Königs und Pia Prätorius.

Zielrichtung der Reihe ist es,
Lebensfragen, die die jeweiligen Auto-
ren aufgeworfen haben, nachzugehen
und in den heutigen Kontext zu stel-
len. Zu Wort kommen unter anderem
Max Frisch, Luise Rinser und Lothar
Zenetti. Die meisten Autoren feiern
in diesem Jahr ein Jubiläum, Frisch
und Rinser etwa sind vor 100 Jahren
geboren.

Begleitend hat Egidien-Kantorin
Prätorius jeweils Gitarren-Solisten
eingeladen, allerdings stehen noch
nicht alle Gäste fest. Die weiteren
Termine im Überblick: 23. Januar:
Luise Rinser (Musik: André Simao).
30.Januar: Kurt Marti (Musik: Klaus
Jäckle). 6. Februar: Lothar Zenetti
(Musik: Nocals Silva Apiolaza).
20.Februar: Helmut Haberkamm.
27.Februar: Hilde Domin. 6.März:
Max Frisch (Musik: Silke Hopperdie-
zel, Harfe). Alle Gottesdienste finden
um 10.30 Uhr statt. nn

Die Bilder von Dorle Wolf, mit Wachs hergestellte Enkaustiken, haben einen dreidimensionalen Effekt. Für das Werk links hat
sie verschiedene Gelbtöne verwendet, denen rot oder blau beigemischt ist. Foto: Michael Matejka

MUSIK

Lieder vom Papst
und vom kleinen Reh

„Die Musizierer“ sind heute zu
Gast im „Fenster zur Stadt“
der Katholischen Stadtkirche.
Im Gepäck haben Siegfried
Kuhn (Gesang), Bernhard Wag-
ner (Piano) und Martin Brieger
(Saxofon) „Lieder vom Papst
und vom ganz kleinen Reh“.
Witziges und Hintersinniges
verbirgt sich dahinter. Eigene
Arrangements werden kombi-
niert mit Jazz, Blues, Klassik
und Zupfgeigenhansel (19.30
Uhr, Eintritt frei, Vordere Stern-
gasse 1).

FILM

Die Heimat mit und
ohne Klischee

Heute startet die Reihe über
den deutschen Heimatfilm im
Filmhaus (Königstraße 93). Die
Klassiker („Geierwally“, „Die
Christel von der Post“) sind
ebenso vertreten wie Neuinter-
pretationen des Genres, etwa
„Jagdszenen aus Niederbay-
ern“. Nach der Vorstellung von
„Gudrun“ (19.30 Uhr) spre-
chen Regisseur Hans W. Gei-
ßendörfer und Drehbuchautor
Fitzgerald Kusz über ihren Film.

ZIRKUS

Heute gleich dreimal
Manege frei

Wer Zirkus-Fan ist, hat jetzt die
Qual der Wahl: Auf dem Volks-
festplatz hat der Russische
Staatszirkus Quartier bezogen
und mit Clown Oleg Popov
gleich einen waschechten
Wahl-Franken dabei (16 und
19.30 Uhr). Um 20 Uhr steht
die Meistersingerhalle „Im Zei-
chen des Panda“, das Motto
des Chinesischen Staatszir-
kus’, der hier atemberaubende
Akrobatik ganz ohne Tiere,
aber in Kooperation mit dem
WWF zeigt.

STERNE

Der Menschheitstraum vom
Sprung ins Weltall

Yuri Gagarins erster Raumflug,
die Mondumrundung von
Apollo 8, die Landung von
Apollo 11 auf dem Mond und
die Raumstationen MIR und
ISS: All dies ist Thema in der
neuen Show „Sprung ins All“
im Planetarium. Zur Kuppel-
schau gibt es Original-Tondo-
kumente zu hören (20 Uhr, Am
Plärrer 41).

Alles hat ein Ende,
nur die Wurst hat zwei
Künstler Karsten Neumann stellt
„Bethangske“-Produktion ein

Vielsprachig kündigt Künstler Karsten Neumann das Ende seiner Kalbsbratwurst Bethangske an. Die exotische Kreation
wurde erstmals vor fast drei Jahren serviert.

Von großen Plänen und kleinen Kompromissen
Überzeugend: Der Nürnberger Autor Wolfgang Gast reflektiert in drei neuen Romanen sein Leben

Aus Farbe entstehen plastische Landschaften
Malerin Dorle Wolf aus Würzburg zeigt in ihrer Ausstellung im „Turm der Sinne“ Bilder mit 3D-Effekt

TIPPS FÜR NÜRNBERG

Dichtung und
Wahrheit in der Kirche
Gottesdienstreihe in St. Egidien
widmet sich Literaten und Dichtern
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